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weithin vernachlässigt. Sobald die Höhe der Haushaltsmittel
gleichbleibt oder gar zurückgeht, werden sie jedoch unaus¬
weichlich. Schon unzureichende Zuwachsraten bei den Mitteln
machen die Dringlichkeit von Prioritätsentscheidungen sehr
deutlich.

Es ist daher notwendig, Kriterien zu entwickeln, an denen
sich die zu treffenden Entscheidungen über wissenschaftliche
Programme und über die Verteilung der Mittel auf verschie¬
denen Disziplinen orientieren können. Die Bildung solcher
Kriterien und darüber hinaus die Untersuchung der Struktur
von Entscheidungsprozessen, die Entwicklung von Planungs¬
systemen und geeigneter Organisationsformen für die Entschei-
dungsprozesse sind wissenschaftliche Aufgaben, die bisher nicht
mit der erforderlichen Intensität in Angriff genommen worden
sind. Das sollte alsbald geschehen.

III. 4. Planung der Forschung

Die folgenden Erörterungen beschränken sich auf Maßnahmen
der Planung in den Bereichen, auf die sich die allgemeine For¬
schungsförderung und die Förderung der Schwerpunkte der
Forschung beziehen.

a) Allgemeine Forschungsförderung

Im Rahmen dieser Kategorie soll die breite Grundlage geschaf¬
fen werden, auf der sich erst Schwerpunkte und Projekte ent¬
wickeln können. Während in den anderen Förderungskatego¬
rien die Freiheitsgrade des Forschers abnehmen können, sei
es durch Einengung in der Themenwahl, Einordnung in einen
Verbund mit anderen Forschern, Ausrichtung auf bestimmte
Ergebnisse, wachsende Erfolgskontrolle u. ä., soll die allge¬
meine Forschungsförderung einen breiten Freiheitsraum garan¬
tieren. Dieser Zielsetzung entsprechend sollte die Planung im
Bereich der allgemeinen Forschungsförderung auf das unbe¬
dingt Notwendige beschränkt werden.

Es ist jedoch notwendig, die Struktur des Bereichs der all¬
gemeinen Forschungsförderung zu untersuchen und hier gege¬
benenfalls planend und ändernd einzugreifen, wenn sich Un¬
gleichgewichte ergeben. Das kann in verschiedener Hinsicht
der Fall sein:

— Die Forschungskapazität eines bestimmten Fachgebiets kann
unzulänglich oder übermäßig groß sein. Das kann z. B. Er¬
gebnis historischer Entwicklungen sein oder auf dem im
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folgenden erörterten Zusammenhang zwischen Ausbildungs¬
kapazität und Forschungskapazität beruhen.

Die Forschungskapazität ist bisher für die meisten Bereiche
noch nicht geplant worden. Die Empfehlungen des Wis¬
senschaftsrates für die wissenschaftlichen Hochschulen ha¬
ben die Erfordernisse der Forschung zwar immer mitbe¬
rücksichtigt, sich aber weitgehend an der erforderlichen Aus¬
bildungskapazität orientiert. Insofern hatte die Planung von
Ausbildungskapazitäten automatisch bestimmte Forschungs¬
kapazitäten zur Folge.

Es wird deshalb, auch im Hinblick auf die vorgesehene
Reform der Studiengänge und die Einführung neuer Stu¬
diengänge notwendig sein, die Forschungskapazität unab¬
hängig von der Ausbildungskapazität zu betrachten und an
den eigenen Bedürfnissen der Forschung zu messen.

Forschung erfordert in fast allen Fachgebieten erhebliche
und steigende Aufwendungen. Wenn für ein Fachgebiet Auf¬
wendungen getätigt werden, die nicht die notwendige Höhe
erreichen, um wissenschaftliche Fortschritte zu erzielen,
bedeutet das vielfach, daß die getätigten Aufwendungen
verschwendet worden sind. Es gibt auch im Bereich der all¬
gemeinen Forschungsförderung Schwellenwerte, die über¬
schritten werden müssen, wenn die Förderung überhaupt
sinnvoll sein soll und die nicht unterschritten werden kön¬
nen, ohne daß die getätigten Aufwendungen sinnlos sind.
Zu den Aufgaben der Planung gehört es, diese Schwellen¬
werte zu ermitteln.

Für bestimmte Fachrichtungen kann die Arbeitsfähigkeit
einer Forschungseinrichtung erst von einer bestimmten
Mindestgröße an gegeben sein. Die Kosten einer For¬
schungseinrichtung können relativ zu hoch sein, solange
eine bestimmte Mindestgröße nicht erreicht ist. Es kann sich
also als zweckmäßig erweisen, Einrichtungen mehrerer Hoch¬
schulen zusammenzufassen, um den für eine arbeitsfähige
und kostenmäßig günstige Forschungseinrichtung erforder¬
lichen Personalbestand und Sachaufwand zu ermöglichen.

Planung der
Forschungs¬
kapazität

Schwellenwerte
der For¬
schungs-
förderung

Mindestgröße

b) Schwerpunkte der Forschung

(1) Im Bereich der Schwerpunkte der Forschung wird bereits
jetzt in größerem Umfang geplant. Die Planung orientiert
sich dabei an wissenschaftsimmanenten und wissenschaftspoli¬
tischen Gesichtspunkten. Es wird dafür Sorge zu tragen sein,
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daß die Bedürfnisse der Gesellschaft und des Staates berück¬
sichtigt werden.

Im einzelnen wird bei der Einrichtung von Schwerpunkten
etwa folgendermaßen verfahren:

— Die Schwerpunktprogramme der Deutschen Forschungsge¬
meinschaft werden für wissenschaftlich und wissenschafts¬
politisch wichtige Gebiete gebildet, die sich nicht oder noch
nicht für eine örtliche Institutionalisierung als Sonderfor¬
schungsbereich eignen.

— Für Forschungsgebiete, die erhebliche institutionelle Vor¬
aussetzungen haben und bei denen eine Arbeitsteilung
unter den Hochschulen zweckmäßig erscheint, werden ört¬
liche Sonderforschungsbereiche eingerichtet. Bei der Pla¬
nung und Förderung von Sonderforschungsbereichen wir¬
ken Hochschulen, Kultusverwaltungen, Deutsche Forschungs¬
gemeinschaft, Bund und Wissenschaftsrat zusammen.

— Für Daueraufgaben der Forschung erheblichen Umfangs, die
sich aus besonderen Gründen im Rahmen der Hochschulen
nicht ausreichend bearbeiten lassen, können in Ausnahme¬
fällen auch Forschungseinrichtungen außerhalb der Hoch¬
schulen errichtet werden, über die Gründung solcher For¬
schungseinrichtungen entscheidet formal allein der Träger
der jeweiligen Einrichtung. Um eine Konzentration der
personellen wie materiellen Ressourcen zu erreichen und
um eine Prüfung aus überfachlicher und überregionaler
Sicht zu sichern, sollte jedoch vorher eine Stellungnahme
des Wissenschaftsrates eingeholt werden.

Zur Vermeidung von Doppelarbeit könnte auf eine Ein¬
schaltung des Wissenschaftsrates verzichtet werden, wenn
auf Grund der satzungsmäßigen Zusammensetzung der be¬
schließenden Organe der Trägerorganisation sichergestellt
ist, daß übergeordnete Gesichtspunkte der Wissenschafts¬
planung berücksichtigt werden. Es könnte davon ausgegan¬
gen werden, daß dies dann der Fall ist, wenn Bund, Länder
und Wissenschaft in diesen Organen angemessen vertreten
sind. In Fällen von weitreichender Bedeutung sollte der
Wissenschaftsrat aber auch beim Vorliegen dieser Voraus¬
setzungen Stellung nehmen.

(2) Im gesamten Bereich der Forschung sollten alsbald die
notwendigen Schritte zu einer aktiven Forschungsplanung ge¬
tan werden.
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Hierzu sind zunächst im Bereich der Schwerpunkte sowohl die
Sonderforschungsbereiche als auch die Schwerpunktprogramme
der Deutschen Forschungsgemeinschaft in Betracht zu ziehen
und stärker als bisher miteinander zu koordinieren. Als Aus¬
gangspunkt einer solchen Koordination könnte untersucht
werden, wie sich die anerkannten Sonderforschungsbereiche
und die Schwerpunkte auf Fächergruppen verteilen. Durch
eine Gegenüberstellung mit den Bedürfnissen der einzelnen
Disziplinen und der Allgemeinheit ist dann festzustellen, wel¬
che sachlichen Gründe es für die derzeitige Verteilung gibt,
ob eine andere Gewichtung den Erfordernissen besser ent¬
sprechen würde und welche Lücken zu schließen sind.

Eine erste derartige Untersuchung sollte die Deutsche For¬
schungsgemeinschaft bei der Prüfung der angemeldeten Son¬
derforschungsbereiche vornehmen.
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